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Mitgliederversammlung des Odervereins 

 Zu den Regularien der diesjährigen Mitgliederversammlung, die im Außenbezirk 
Potsdam des Wasserstraßen- und Schifffahrtsamtes Spree-Havel stattfand, gehörten u. 
a. die Wahlen zum Vorstand des Vereins. Eines der Gründungsmitglieder des 
Odervereins im Jahr 1992 war und ist Professor Horst Linde, früher selbst langjähriger 
Vorsitzender des Vereins. Linde hatte angekündigt, sich aus der Vorstandsarbeit zurück 
zu ziehen. Er werde aber für die wissenschaftliche Begleitung des jährlichen 
Colloquiums, dessen 30. Auflage für das Jahr 2026 ansteht, weiterhin zur Verfügung 
stehen. Die Wahl des Vorstandes ergab eine Wiederwahl der bisherigen Mitglieder 
Burkhard Knuth, Guido Noack und Gerhard Ostwald.  

 
Binnenschiffe im Seehafen Rostock 

Die Mitteilung über den geplanten Binnenschiffs-Anschluss des Seehafens Rostock im 
letzten Newsletter bedarf einer Ergänzung. Vorrangig geht es erst einmal um den Seeweg 
Lübeck-Rostock, später soll dann die Verbindung Rostock-Stralsund folgen, die von 
Binnenschiffen unter bestimmten Voraussetzungen genutzt werden kann. Die Oder 
muss also warten, während der Elbe-Lübeck-Kanal direkt profitieren würde, weil er auch 
die Verbindung nach Hamburg und zum westdeutschen Kanalnetz herstellt. 

  

Schiffshebewerk Niederfinow: Planmäßige Sperrung vom 3.11. bis voraussichtlich 
5.12.2025 

Vom 03.11. – 05.12.2025 ist das neue Schiffshebewerk Niederfinow planmäßig für 
Wartungs- und Unterhaltungsarbeiten gesperrt. Die Sperrung wurde durch das 
zuständige Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Oder-Havel mit Schifffahrtspolizeilicher 
Anordnung SPA 107/2025 vom 28.07.2025 rechtzeitig verkehrsrechtlich angeordnet. Für 
die Schifffahrt steht während der Sperrzeit wieder das alte Schiffshebewerk zu Nutzung 
bereit.  

Noch vor der Sperrung hatte am 23. Oktober 2025 der Schubverband RSP 2408 / SL 
„Rhenus Berlin 1“ das neue Schiffshebewerk Niederfinow in Richtung Berlin passiert 
und damit ein neues Zeitalter für die Havel-Oder-Wasserstraße „eingeleitet“. Mit 100 
Metern Länge ist der in Szczecin für Spezialtransporte im Windenergiesektor umgebaute 
Spezialschubleichter „Rhenus Berlin 1“ das erste Wasserfahrzeug auf der Havel-Oder-
Wasserstraße, welches der Länge nach nicht mehr durch das alte Schiffshebewerk 
Niederfinow fahren konnte.  
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Dieses ist für Fahrzeuge mit bis zu 83 Metern Länge zugelassen. Unter 
fahrzeugspezifischen Auflagen können dort mit Einzelgenehmigung auch Fahrzeuge bis 
85 Meter Länge geschleust werden. 

Während der Sperrzeit für das neue Hebewerk erfolgt (wegen der noch laufenden 
Gewährleistungszeit für die neue Anlage immer noch im Auftrag des WNA Berlin) die 
jährliche Wartung der Elektro- und Hydraulikanlagen sowie der Maschinentechnik und 
Gegengewichte. Außerdem wird am Pylon 2 das Getriebe für den Drehriegelantrieb 
ausgetauscht. Dieses hatte nach einer witterungsbedingten Not-Aus-Störung im 
Dezember 2022 kleine Auffälligkeiten gezeigt und soll werksseitig überprüft und überholt 
werden. 

Der Tausch des Getriebes dient, ebenso wir der planmäßige Austausch von sechs 
Elektrohubzylindern am Unteren Haltungsabschluss, auch dem Training des 
Wartungspersonals für die Durchführung solcher Unterhaltungsarbeiten. 

Das WSA Oder-Havel wird während der Sperrzeit die neue Trogbrücke trockenlegen, um 
auch hier den Prozess für Wartungs- und Unterhaltungsarbeiten (Entleerung, 
Säuberung, Wiederbefüllung, Einsatz verschiedener Hilfsmittel) zu trainieren und dabei 
gleichzeitig auch den Korrosionsschutz zu begutachten. 

- Kanalstufe Niederfinow weiter mit 100% verfügbar!  

Dank des redundanten Betriebes beider Hebewerke konnte an der Kanalstufe 
Niederfinow seit Inbetriebnahme des neuen Schiffshebewerkes am 4. Oktober 2022 
durchgängig an allen Kalendertagen geschleust werden. Erwartbare Herausforderungen 
in der Anlaufphase des Betriebes für das neue Hebewerk als hochkomplexer 
Solitäranlage konnten so ohne gravierende Störungen für die Schifffahrt bewältigt 
werden. 

- 6,5% mehr Ladung im Betriebsjahr 2024! 

Laut dem aktuell Verkehrsbericht der Generaldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt 
für das Betriebsjahr 2024 wurden in Niederfinow 2.063 Güterfahrzeuge geschleust (39 
mehr als im Jahr 2023). Bei einem Gesamtladungsaufkommen von 564.785 Gütertonnen 
(34.324 mehr als 2023) zählen land- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse, Eisen, Stahl 
und NE-Metalle, Erze und Metallabfälle sowie Nahrungs- und Futtermittel und 
Düngemittel zu den Hauptladungsarten. Zur Anzahl der Fahrgastschiffe und Sportboote 
in Niederfinow wurden im Verkehrsbericht 2024 der Generaldirektion Wasserstraßen 
und Schifffahr keine Angaben veröffentlicht.  (Quelle Wasserstraßen-Neubauamt Berlin) 

  

Die Wasserflächen für den neuen Hafen in Swinemünde werden gereinigt 

Das Gebiet für den Bau des unter dem Namen Kap-Pommern überarbeiteten Seehafen-
Konzepts (siehe nächsten Punkt unten) wird geräumt. Am 25. November 2025 wurde am 
Sitz des Seeamtes in Stettin eine Vereinbarung zur Umsetzung der Aufgabe „Reinigung 
der von der Investition abgedeckten Wasserflächen mit dem Titel Bau eines 
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Wellenbrechers für den neuen Außenhafen in Swinemünde“ von gefährlichen Objekten 
militärischen Ursprungs unterzeichnet. An der Veranstaltung nahm der stellvertretende 
Infrastrukturminister Arkadiusz Marchewka teil. 

"Die Arbeiten am neuen Hafen in Swinemünde beginnen. Heute haben wir einen Vertrag 
zur Reinigung des Meeresbodens an der Stelle unterzeichnet, an der Kap Pomerania 
gebaut werden soll. Es gibt fast 5.000, die abgebaut werden müssen. Objekte mit einer 
Fläche von 162 ha. Der Auftragswert beträgt 22,8 Mio. PLN.  Wir setzen diese wichtige 
Investition für die polnische maritime Wirtschaft konsequent und Schritt für Schritt um“, 
sagte der stellvertretende Infrastrukturminister Arkadiusz Marchewka. 

Die Aufgabe umfasst die Untersuchung, Gewinnung und Entsorgung potenziell 
gefährlicher Objekte, insbesondere militärischer Herkunft, auf einem Gebiet mit einer 
Gesamtfläche von ca. 162 ha. In diesem Bereich wurden bereits magnetometrische 
Abtasttests durchgeführt, die darauf abzielen, auf und im Boden liegende 
ferromagnetische Objekte zu erkennen und zu lokalisieren. Dies ist notwendig, um die 
Sicherheit zukünftiger Arbeiten im Wasserbereich, in dem der Wellenbrecher gebaut 
werden soll, zu gewährleisten. Dem ferromagnetischen Geheimdienstbericht zufolge 
müssen mehr als 4.800 Objekte überprüft und identifiziert werden, die in der Studie als 
Anomalien des Erdmagnetfelds identifiziert wurden. Die Frist zur Auftragserfüllung 
beträgt 8 Monate ab Vertragsunterzeichnung. Der Investitionswert beträgt ca. 22,8 Mio. 
PLN. 

 Die Aufgabe mit dem Titel „Bau eines Wellenbrechers für den neuen Außenhafen in 
Swinemünde“ ist eines der Elemente des mehrjährigen Programms mit dem Titel „Bau 
und Erweiterung der Zugangsinfrastruktur zum Hafen in Swinemünde in den Jahren 
2023-2029“. Die Bauarbeiten im Zusammenhang mit dem Bau des neuen 
Wellenbrechers werden gemäß dem im Programm enthaltenen Zeitplan in den Jahren 
2027-2029 durchgeführt. 

 Der im Rahmen des Ausschreibungsverfahrens ausgewählte Auftragnehmer für die 
Arbeiten war ein Konsortium bestehend aus: Przedsiębiorstwo Robót Czerpalnych i 
Podwodnych Sp. z o.o. z o. O. aus Danzig (Konsortialführer) und die Firma Henryk Moroz 
„PIROMOR“ aus Kościerzyna.  (Quelle Infrastrukturministerium Warszawa/Warschau) 

  

Kap Pommern – ein neuer polnischer Außenhafen in Swinemünde 

186 Hektar neues Land, knapp 3 km neuer Kai mit Wellenbrecher, Anlauffahrrinne und 
17 Meter tiefes Hafenbecken und vor allem ein Deepwater Container Terminal mit 1,3 
km langem Kai und einer Umschlagskapazität von 2 Millionen TEU pro Jahr – das sind die 
Voraussetzungen von Cape Pomerania, einem neuen Außenhafen in Swinemünde und 
einer der größten Investitionen in der Ostsee. Der neue Hafen wird viel größer sein als 
geplant und nur von polnischen Unternehmen gebaut. 
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„Wir haben für den Hafen von Świnoujście ein komplett neues Entwicklungskonzept 
erarbeitet, da das vorherige mangelhaft war, keine gesicherte Finanzierung aufwies und 
sich verzögerte. Mit dem Bau von Przylądek Pomerania entsteht das ambitionierteste 
Projekt in der 75-jährigen Geschichte der Hafenbehörde Stettin-Świnoujście und eine 
der spektakulärsten Investitionen in der Ostsee. Das Tiefwasser-Containerterminal wird 
der wichtigste, aber nicht der einzige Bestandteil dieses Großprojekts sein. Die größten 
Containerschiffe der Welt werden den Hafen anlaufen und so die Staatseinnahmen 
Polens für Jahrzehnte sichern. Diese Investition stärkt die Sicherheit unseres Landes 
und Polens Präsenz auf See“, sagte Arkadiusz Marchewka, stellvertretender 
Infrastrukturminister und zuständig für die maritime Wirtschaft im 
Infrastrukturministerium. 

Przylądek Pomerania wird zu einem Umschlagplatz für internationale interkontinentale 
Verbindungen und das Hinterland Mitteleuropas – Polen, Deutschland, Tschechien, die 
Slowakei und sogar Österreich und Ungarn. Das Terminal wird sowohl zivil als auch 
militärisch genutzt und stärkt damit die Logistik- und Verteidigungskapazitäten des 
Landes erheblich. Es entsteht östlich des LNG-Wellenbrechers im Landgebiet der 
Pommerschen Bucht und ist für die Abfertigung der größten Seeschiffe ausgelegt, die in 
die Ostsee einlaufen. Das Terminal kann drei Schiffe gleichzeitig abfertigen: zwei 400 
Meter lange und ein 250 Meter langes. Die Baukosten des Projekts, für das die 
Hafenbehörde (ZMPSiŚ) verantwortlich ist, belaufen sich auf rund 1,5 Milliarden PLN. Im 
Staatshaushalt sind außerdem über 7 Milliarden PLN für die Vertiefung von 70 
Kilometern der Hafenzufahrt, ein neues Hafenbecken sowie die landseitige Infrastruktur, 
einschließlich Straßen- und Schienenknotenpunkten, vorgesehen. 

Das neue Terminal wird der umweltfreundlichste Hafen an der Ostsee sein. 
Emissionsfreie Umschlagtechnologien und ein landgestütztes 
Schiffsstromversorgungssystem werden eingesetzt, um Lärm und Abgasemissionen zu 
reduzieren. Darüber hinaus entsteht auf einer Fläche von über 47 Hektar ein neues 
Schienen- und Straßennetz. Zwei über 3 km lange Zufahrtsgleise werden gebaut. Direkt 
am Terminal wird ein Gleisanschluss errichtet. Eine 2 km lange Straße führt zum 
Terminal. Wasser- und Abwasserversorgung, IT-Infrastruktur und Sanitäranlagen werden 
ebenso errichtet wie Gebäude für Grenzschutz, Zoll und Gesundheitsdienste. 

Das Terminalprojekt ist in den wichtigsten strategischen Dokumenten des Landes 
verankert, darunter die „Strategie für eine nachhaltige Verkehrsentwicklung bis 2030“ 
und das „Polnische Hafenentwicklungsprogramm bis 2030“. Ziel ist es, Polens Position 
als wichtiger Knotenpunkt in globalen Lieferketten zu stärken und einen alternativen 
„westlichen Korridor“ für den Transport zu schaffen, der auf der Infrastruktur der Häfen 
Stettin-Świnoujście, der Schnellstraße S3, der Eisenbahnlinie E-59 und der Oder-
Wasserstraße basiert.  (Quelle Infrastrukturministerium Warzawa/Warschau) 
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Vertreter der Weltbank besuchen den Stausee Racibórz Dolny 

Ein dreitägiger Arbeitsbesuch von Vertretern der Weltbank ist Anfang November zu Ende 
gegangen. Zur polnischen Delegation gehörten der stellvertretende Infrastrukturminister 
Przemysław Koperski, der stellvertretende Präsident der polnischen Wasserbehörde für 
Hochwasser- und Dürreschutz Marcin Jarzyński, der Direktor der regionalen 
Wasserbehörde in Gliwice Jan Grygier sowie Professor Janusz Zaleski, Direktor des 
Projektkoordinierungsbüros der Weltbank und des Regionalen Entwicklungsrats der 
Weltbank (BRCE). Das Treffen war eine Fortsetzung des Dialogs zwischen Polen und der 
Weltbank, der in den vergangenen Monaten sowohl auf Ebene des 
Infrastrukturministeriums als auch im Rahmen von Arbeitskonsultationen mit 
Beteiligung der polnischen Wasserbehörde und durch Besuche vor Ort geführt wurde. 

Die Auswirkungen der über 20-jährigen Zusammenarbeit Polens mit der Weltbank sind 
deutlich sichtbar, insbesondere nach dem Hochwasser des vergangenen Jahres. Der 
Stausee Racibórz Dolny schützte Breslau und Opole vor der Oderflut, 
Trockenrückhaltebecken im Kłodzko-Tal begrenzten die Schäden, und die 
Modernisierung der Breslauer Wasserversorgung sicherte wichtige städtische 
Infrastruktur. 

Folgende Themen wurden in den Gesprächen erörtert: 

 - Eine Präsentation der Erfahrungen aus dem sozialen Bereich – der Umsiedlung des 
Dorfes Nieboczowy, die vor fast 30 Jahren begonnen wurde. Ary Naim von der Weltbank 
hob hervor, dass der Stausee Racibórz Dolny ein vorbildliches Beispiel für erfolgreiche 
Zusammenarbeit und die effektive Umsetzung großer Infrastrukturprojekte sei. Die 
Delegation besichtigte unter anderem das Überlauf- und Abflussbauwerk, den 
Maschinenraum und den Überwachungsraum, wo der Betrieb des Stausees im 
Hochwassermodus demonstriert wurde.  

- Es wurden die Annahmen eines neuen Drei-Punkte-Projekts zur Reduzierung des 
Hochwasserrisikos in den Einzugsgebieten der Oberen und Mittleren Weichsel sowie der 
Nysa Kłodzka mithilfe umweltfreundlicher Lösungen erörtert. Dazu gehört ein Programm 
nicht-technischer Maßnahmen und Rückhaltemaßnahmen als Bestandteil des 
Hochwasserrisikomanagements in den Einzugsgebieten der Kleinen und Oberen 
Weichsel (oberhalb von Krakau) sowie der Mündung des Prądnik.  

- Des Weiteren wurde ein Rückhalteprogramm als Bestandteil des 
Hochwasserrisikomanagements in der Unteren Weichsel von Krakau bis Zawichost 
unter Berücksichtigung des Rückstaus bei Baranów Sandomierski sowie als strukturelle 
und nicht-strukturelle Komponente im Einzugsgebiet der Nysa Kłodzka diskutiert. 

- Diskussion über den Bau des multifunktionalen Stausees Kamieniec Ząbkowicki und 
die fortgesetzte Revitalisierung und Modernisierung des Stausees Sulejów im Rahmen 
der Dürrerisikominderung durch erhöhte Rückhaltekapazität. 
Stärkung des Überwachungs- und Warnsystems, unter anderem im Einzugsgebiet der 
Nysa Kłodzka in der Woiwodschaft Niederschlesien sowie in den Einzugsgebieten der 
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Flüsse Biała und Iłownica in der Woiwodschaft Schlesien. 
- Diskussion über mögliche Fördermöglichkeiten für grenzüberschreitende Projekte zur 
Reduzierung des Hochwasserrisikos, insbesondere mit Tschechien und der Slowakei – 
Głuchołazy, Teschener Schlesien und der Region Racibórz. 
- Ein wichtiger Aspekt war die Diskussion mehrerer Projekte zur Stärkung der 
institutionellen Kapazitäten durch die Verbesserung der automatischen 
Wasserqualitätsüberwachung in den Flussgebieten und die damit einhergehende 
Integration der quantitativen (IMGW) und der Wasserqualitätsüberwachung (IRS+GIOŚ).  

- Modernisierung und Weiterentwicklung der Betriebszentralen in den Einzugsgebieten 
der Oberen Weichsel sowie der Oberen und Mittleren Oder.  

- Die Einführung von Informationssystemen für das Wassermanagement zur Erfassung 
von Landverbesserungsdaten, Registerintegration, Dienstleistungen und 
Interoperabilität.  

- Die Einrichtung eines Hydroklima-Monitoringzentrums am Institut für Meteorologie und 
Wasserwirtschaft (IMGW) und die Entwicklung von Krisenmanagementzentren sowie ein 
Masterplan für weitere Gebiete im Einzugsgebiet der Weichsel und Oder, der 
Hochwasserschutzziele mit Dürrebekämpfung und wirtschaftlichen Zielen verknüpft – 
vor allem das Weichseltal von Zawichost bis Włocławek. 

- Eine Präsentation bereits abgeschlossener Investitionen, wie beispielsweise des 
Stausees Racibórz Dolny, der im Rahmen des Oder-Hochwasserschutzprojekts 
(POPDO) realisiert wurde und zur Schadensminderung beim Hochwasser 2024 beitrug. 

- Eine Zusammenfassung des Fortschritts und des Abschlusses des Oder- und 
Weichsel-Hochwasserschutzprogramms (PODDOW), das die Auswirkungen der 
letztjährigen Hochwasser dank Investitionen wie Stauseen im Kłodzko-Tal und der 
Modernisierung des Wasserknotens Wrocław deutlich reduzierte. 

Alle oben genannten Maßnahmen werden die Sicherheit, Widerstandsfähigkeit und 
Wettbewerbsfähigkeit der Wasserwirtschaft in Polen stärken, im Einklang mit den 
Prioritäten des Infrastrukturministeriums.  (Quelle Infrastrukturministerium 
Warszawa/Warschau) 

*    *    *    *    * 

Haben Sie interessante Neuigkeiten aus Ihrem Bereich, die Sie gern im neuen Newsletter des Verein 
veröffentlicht sehen wollen ? 

Dann mailen Sie Ihre Information an info@oderverein.de oder faxen Sie sie an  
+49 30 47480416. 

*    *    *    *    * 
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